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Erziehung
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Wa s  l e r n t  m a n  e i g e n t l i c h  i m  E l t e r n t r a i n i n g ?

Eine hilfreiche Unterstützung
Vielerorts werden für Eltern 
und Bezugspersonen Eltern-
trainings angeboten. Die un-
terschiedlichen Kurse sind in 
ihren Zielsetzungen sehr ähn-
lich, und doch gibt es große 
Unterschiede. 

Die einen Eltern nehmen so 
ein Training begeistert an und 
sehen es als große Chance, die 
anderen fragen sich, ob man 
so etwas braucht. Kann man 
seine Kinder nicht selbst er­
ziehen?

Natürlich können Eltern 
ihre Kinder selbst erziehen.  
Das sollte bei einem seriösen 
Elterntraining auch nicht das 
Thema sein. Realistisch gese­
hen ist es auch gar nicht an­
ders möglich. Die Eltern oder 
Bezugspersonen verbringen 
die meiste Zeit SELBST mit ih­
rem Kind. Daher ist es wich­
tig, dass sie ein Elterntraining 
als das begreifen, was es ist: 

Eine hilfreiche Unterstützung, 
wo man für das Leben lernt 
und in diesem Fall für die Fa­
milie und die Erziehung.  

Qualität
Worauf sollte man Wert le­

gen, wenn man ein Elterntrai­
ning auswählt? Wichtig ist, 
dass die Inhalte so vermittelt 
werden, dass sie auf die ei­
gene Situation angewendet 
werden können. Die Inhalte 
sollten wertfrei vermittelt wer­
den. Jede Familie soll selbst 
entscheiden können, was ihr 
wichtig ist und welche Prio­
ritäten sie in der Erziehung 
setzt. Das Elterntraining hat 
nicht das Recht, die Prioritä­
ten und Besonderheiten im 
Familienalltag zu setzen.

 Weiters sollten die Inhalte 
konkret genug sein, dass sie in 
den Alltag umgesetzt werden 
können. In einem Elterntrai­
ning sollte es um die Ausein­

andersetzung mit der Familie 
gehen, aber auch um verschie­
dene Formen, eine liebevolle 
Beziehung zum Kind aufbau­
en zu können. Beispielswei­
se kann dort vermittelt wer­
den, wie man sein Kind lobt, 
wie man ihm bestimmte Ver­
haltensweisen beibringt, wie 
man es motivieren kann, sei­
ne Hausübung zu machen. 
Aber auch Themen wie der 
Umgang mit anderen Kindern 
oder Geschwistern können auf 
dem Programm stehen, eben­
so wie der Umgang mit den ei­
genen Grenzen oder Stress im 
Alltag.

Die Ausbildung der Trai­
ner sollte ebenso unter die 
Lupe genommen werden. El­
terntrainer ist nicht gleich El­
terntrainer. Wie lange hat die 
Ausbildung gedauert? Gab es 
eine fundierte Abschlussprü­
fung, mit der sich der Trai­
ner inhaltlich sowie in sei­

nen Kompetenzen als Trainer 
bzw. für allfällige Beratungs­
gespräche qualifizieren muss­
te? Bietet der Trainer Informa­
tionen zum Training an, bevor 
das Training beginnt?

 Die meisten Eltern möch­
ten die Person kennen lernen, 
bevor sie ein Elterntraining 
beginnen. Wird der Schwer­
punkt auf die Vermittlung der 
Inhalte an Paare gelegt? Se­
riöse Elterntrainings bemühen 
sich darum, beide Partner mit 
einzubeziehen oder bieten die 
Möglichkeit an, mit einer Per­
son, die das Kind häufig be­

treut, zu kommen.
An erster Stel­

le steht jedoch fol­
gender Leitsatz:  
Keine Methode der 
Welt kann die Lie­
be zum Kind erset­
zen, jede Methode 
kann nur Hilfsmit­
tel sein, um die­
se Liebe dem Kind 
so gut wie möglich 
zu geben und es in 
seinen Fähigkeiten 
sozialer, intellektu­
eller und geistiger 
Natur zu fördern. 
Ein Elterntraining 
ist eine wertvolle 
Hilfe, die Eltern 
als große Chance 
annehmen sollten!

Nähere Informa­
tionen unter www.
fami ly-support .
net bzw. im Buch 
„Konzepte der El­
ternbildung“ von 
Sigrid Tschöpe- 
Scheffler.Foto: Shutterstock


